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Im Leben gibt es Zeiten,
 
da schlagen Wellen hoch;
 
dann sollte man sie reiten,
 
statt sie zu hassen
 
und sich von ihnen
 
begraben zu lassen.
 

 
Der Autor
 

 

 
~~

    
        Tim did it (oder Wer anderen eine Grube gräbt)

    
 
Tim war fnfundzwanzig, gro, durchtrainiert, wenn nicht gar athletisch, intelligent und ... was er auch immer sonst noch war, er war mit Sicherheit wtend. Zumindest an diesem Wintertag im Dezember, der wohl unbedingt in das Guinnessbuch der Rekorde wollte, so gro waren die Schneeflocken, die vom nchtlichen Himmel fielen. Nicht, dass er Schnee nicht mochte – er fand es wunderbar, wenn die Welt in einem traumhaften Wei versank – aber an diesem Tag htte auch Gold vom Himmel fallen knnen, und es htte seine Stimmung nicht gehoben.
 
Man hatte ihn gewarnt, hatte ihm gesagt, dass er auf Michas Abschussliste stand und nicht auf seine Party gehen solle. Micha! Der Name hallte in seinem Kopf wider. Ein Kommilitone, wie man ihn sich schlimmer nicht wnschen konnte. Wie zum Teufel landete man berhaupt auf dieser Abschussliste? Wie war er auf dieser Liste gelandet?
 
Jedenfalls hatte er die Warnung in den Wind geschlagen. Er war sich sicher gewesen, wie schon viele Studenten vor ihm, dass dieses verkorkste Shnchen reicher Eltern es nicht schaffen wrde, ihn zu einer von seinen bescheuerten Wetten zu berreden. Doch er hatte ihn unterschtzt. Woher Micha auch immer wusste, dass er auf Cola Rum stand, und wie er auch immer an den hochprozentigen Fusel herangekommen war, den man kaum aus dem Cola herausschmeckte, dieses Zeug hatte Tim das Gehirn aus der Halterung geschossen. Sternhagelvoll war er gewesen, schon nach dem zweiten Drink. Der weitere Verlauf dieses feuchtfrhlichen Abends war nicht mehr als lchrige Erinnerungen, aber zwei Dinge wusste Tim noch peinlich genau: Dass ihm – einem eingefleischten Hardrock Fan –, Volkslieder aus dem Mund gekrochen waren, und dass Micha ihn zu einer abgefahrenen Wette gebracht hatte: Schaffte er es, ein Fnfcentstck fnf Sekunden lang auf einer Nagelspitze zu balancieren, wrde Micha eine Backstage-Karte fr die Black Sabbath Revival Band organisieren. Schaffte er es nicht, war auf der nchsten Party ein Strip fllig, bei dem er zum Schluss nur noch einen Tanga tragen durfte. Und um das Ma voll zu machen, hatte er diese Wette in einer Lautstrke abgeschlossen, mit der die Gehrgnge jedes einzelnen Gastes erreicht worden waren.
 
Wenn Tim jemals erlebt hatte, dass sich Neuigkeiten in einer Uni schnell verbreiteten, dann nach dieser Wette. Es hatte nur einen Tag gedauert, bis alle davon wussten, und einen weiteren, bis die meisten sein Gesicht kannten. Der Gedanke daran peinigte ihn, whrend seine Schritte eine immer lnger werdende Spur durch den jungfrulichen Schnee des Unigelndes zogen. Es war ein ungeschriebenes Gesetz auf dem gesamten Campus, dass Wetten eingehalten wurden, vllig egal in welchem umnachteten Geisteszustand man sie abgeschlossen hatte. Man stand dafr gerade oder wurde fr den Rest seines Uni-Daseins gechtet.
 
Warum musste ausgerechnet ihm so etwas passieren? Er studierte Informatik und Sportwissenschaft, bevorzugte einen kleinen, engen Bekanntenkreis und blieb auch gerne mal mit einem Kopfhrer und seiner Musik fr sich alleine. Gestern hatte er dann schlielich versucht – so lcherlich und abstrus es ihm auch vorgekommen war –, in seiner zwanzig Quadratmeter groen Studentenbude ein Fnfcentstck auf einer Nagelspitze zu balancieren, doch er htte genauso gut versuchen knnen, ber das Wasser zu laufen, so undurchfhrbar und dmlich war es. Tim chzte, kickte bei jedem Schritt kleine Schneefontnen vor sich her. Er kam an der Mensa vorbei, hinter deren Fenster sich die Umrisse vieler Sthle und Tische abzeichneten. bermorgen wrde er dort sitzen, wahrscheinlich in der Mitte des Raumes, umringt von belustigten Gesichtern, und das Unmgliche versuchen. Und er wnschte sich inbrnstig, dass bis dahin irgendeine geheimnisvolle Infektionskrankheit ausgebrochen sein mge, welche die Uni und vor allem die Mensa leer fegte, damit keiner seine Blamage miterleben konnte.
 
~~
 
Doch es brach keine geheimnisvolle Infektionskrankheit aus. Nicht einmal ein Schnupfen ging um, trotz der dafr prdestinierten Jahreszeit. Die Mensa war vollgestopft mit Studenten, als Tim um fnfzehn Uhr aus einer Vorlesung kam und mit schleppendem Schritt darauf zusteuerte. Htte sich in diesem Moment eine Erdspalte aufgetan, wre er ohne zu zgern hineingesprungen. Alles schien in diesem Moment besser zu sein, als diese Kasteiung, dieser Gang zur Mensa, um seine Partysnden abzuben. Sie bildeten eine Gasse fr ihn, als sie ihn kommen sahen, grlten, als er hindurchging, und riefen ihm Kommentare zu wie: „Du wirst bald die Hosen runter lassen mssen, Ser!“ und „Besorg dir schon Mal einen Tanga“ oder „Blamieren geht ber Studieren“. Und ein paar der gehssigsten Bemerkungen stammten von seiner Ex, die trotz eines IQs von 140 so viel Tiefgang hatte, wie ein Streichholz in einer seichten Pftze. Sie schlug ihm mit einem „Bin gespannt, wie du dein bestes Stck in einem Tanga unterbringen willst“ auf den Hintern, und er bedachte sie mit einem vernichtenden Blick. Und in diesem Moment wusste er, wie er auf Michas Liste geraten war. Ihr schadenfreudiges Lcheln sprach Bnde.
 
Micha sa bereits da, an einem Tisch in der Mitte, gemein grinsend, in der einen Hand ein Fnfcentstck, in der anderen einen spitzen Nagel. „Hab ich dir mitgebracht“, er drehte den Nagel provozierend zwischen den Fingern. „Damit du auch ja nicht bescheit.“
 
„Ach ja?“ Tim sah ihn missmutig an. „Wie sollte ich dabei bescheien?“
 
„Na, du knntest ein kleines Loch in die Mitte der Mnze gebohrt haben, du knntest einen magnetischen Nagel benutzen, du knntest die Nagelspitze angefeilt haben, du knntest sie beschichtet haben, du knntest ...“
 
„Ja, ja, ja ...“ Tim setzte sich und nahm ihm Nagel und Mnze aus der Hand. „Ich knnte sie auch mit schwarzer Magie belegt haben, damit sie sich in deinen Allerwertesten bohrt.“
 
Micha kicherte boshaft. „Du bist ja mchtig gut gelaunt. Luft wohl nicht so gut fr dich, was?“
 
Tim gab keine Antwort. Stattdessen schickte er eine Art Stogebet zum Himmel, brachte den Nagel in eine senkrechte Stellung und die Mnze in Position. Wenn jetzt nicht ein Wunder geschah und der Allmchtige oder sonst jemand das Fnfcentstck von oben in der Schwebe hielt, dann sah er schwarz fr sich. Er lie die Mnze los und ... Es geschah ein Wunder, wenn auch nur ein kleines. Die Mnze blieb zur Verblffung aller zwei Sekunden auf der Spitze des Nagels liegen, bevor sie wegkippte und klirrend auf dem Tisch landete. Tim lie sich schicksalsergeben in seinen Stuhl zurckfallen, whrend die versammelten Studenten fast unisono in ein euphorisches „Strippen, strippen, strippen“ ausbrachen. Nur ein dunkler Lockenkopf mit einem viel zu langen Pulli, der bis zu den Knien reichte, grlte nicht mit.
 
Micha zuckte mitleidslos mit den Schultern. „Da hrst du es! Ich hab zwar keine Ahnung, wie du diese Mnze berhaupt auf dem Nagel halten konntest, aber verloren hast du trotzdem.“
 
„Wo und wann?“ hrte Tim sich monoton fragen. Er war gedanklich bereits nach Timbuktu unterwegs, mit einem Koffer in der Hand, auf dem stand: „Student bittet um Asyl.“
 
„Turnhalle, Freitagabend!“
 
Tim sah ihn an, als ob er sich verhrt htte. „Das ist doch wohl nicht dein Ernst?“
 
„Klar ist das mein Ernst. Oder was glaubst du, wo man sonst Hunderte von Leuten unterbringen kann.“
 
„Hunderte von Leuten? Du spinnst wohl. Wir haben bei der Wette von einer Party gesprochen, nicht von einem Volksauflauf.“
 
„Tut mir leid, Mann. Die wollen alle kommen.“ Micha machte eine ausschweifende Handbewegung. „Sieh sie dir an. Vllig aus dem Huschen. Bei einer Privatveranstaltung wre jede Bude hinterher dem Erdboden gleich.“
 
Tim verdrehte die Augen und es brauchte eine Weile, bis er seinen Mund wieder schloss. Was hier passierte, war an Peinlichkeit und Unsinnigkeit kaum noch zu berbieten. Er sah in die Gesichter der Studenten um ihn herum, sah in das feixende Gesicht von Micha, der mit verschrnkten Armen und breitbeinig auf dem Stuhl sa, und fand den Gedanken, seine Koffer zu packen und auszuwandern, immer attraktiver. Er stand auf und durchbohrte beim Gehen jeden, der ihm etwas zurief oder aussah, als ob er ihn anfassen wollte, mit einem „Bleib-mir-blo-vom-Leib“-Blick.
 
Der dunkle Lockenkopf, der nicht in euphorische Rufe ausgebrochen war, folgte ihm, musste rennen, um ihn einzuholen, so schnell waren seine Schritte. Als sie ihm mit den Worten „Kann ich dich kurz sprechen?“ auf die Schulter tippte, fuhr er ungehalten herum.
 
Er kannte sie nur vom Sehen, war ihr ein paar Mal bei den leichtathletischen Wettkmpfen begegnet. „Warum? Um dich noch ein bisschen ber mich lustig zu machen?“
 
„Nein ...“ Sie reichte ihm die Hand und er nahm sie eher aus einem Reflex heraus als aus freiem Willen. „Janette. Und ich habe mich nicht ber dich lustig gemacht. Ich will mit dir reden. Es ist hchste Zeit, dass jemand Micha eine Retourkutsche verpasst. Und dabei knnte ich deine Hilfe brauchen.“
 
„Micha eine Retourkutsche verpassen?“ Er sah sie an, als habe sie etwas Dummes gesagt. „Vergiss es. Das haben schon viele versucht ... Und jetzt entschuldige mich bitte. Ich bin mde und im Moment kein guter Gesprchspartner.“ Und mit diesen Worten lie er sie stehen, nahm den direktesten Weg in Richtung Ausgang, bekam nicht mehr mit, dass sie ihm bis zur Tr hinterherlief, dann aber stehen blieb und ihm auf den Lippen kauend so lange nachsah, bis seine lange Gestalt hinter einer Ecke des Gebudekomplexes verschwunden war.
 
~~
 
Tim wanderte nicht aus. Er ging nirgendwo hin. Stattdessen bffelte er auf die nchste Klausur, dass ihm der Kopf nur so rauchte. Er bffelte, wie er noch nie zuvor in seinem Leben gebffelt hatte. Er wollte vergessen, was ihm am Freitag bevorstand. Er wollte nicht daran denken mssen. Und kompliziertes Integralrechnen war bestens dafr geeignet, seinen Verstand so zu beschftigen, dass kein weiterer Gedanke mehr darin Platz fand. Er bffelte bis spt in die Nacht, schlief wenig, trumte von Nagelspitzen, auf denen er selbst balancierte, kam immer erst in die Uni, kurz bevor eine Vorlesung begann, und suchte sofort danach das Weite, um wenigstens ein paar von den Kommentaren und Bemerkungen zu entgehen, die von allen Seiten auf ihn eintrommelten.
 
Und dann traf er erneut auf Janette, den dunklen Lockenkopf, der Micha eine Retourkutsche verpassen wollte. Sie hatte sich einfach in der U-Bahn zu ihm gesetzt, auf den freien Sitzplatz ihm gegenber, mit groen blauen Augen seine mde Erscheinung gemustert und gesagt: „Ich will immer noch mit dir reden.“
 
„Was du nicht sagst“, antwortete Tim und blickte missmutig in ein aufgewecktes Gesicht, dem eine se franzsische Stupsnase ein freches Aussehen verlieh. „Kann ich dich daran hindern?“
 
„Nein.“
 
Er seufzte. „Schn, dann rede eben mit mir. Aber ich kann dir nicht versprechen, dass ich zuhren werde.“
 
„Aber ich kann es!“ Sie sah ihn kopfschttelnd an. „Hier kannst du mir wenigstens nicht davonlaufen.“
 
„Oh doch, kann ich schon. Aber ich bin zu mde dafr.“ Seiner unwirschen Antwort folgte das passende Ghnen. „Das Ganze also bitte im Telegrammstil, wenn’s recht ist.“
 
Sie musterte ihn, als versuchte sie ihn einzuschtzen, dann fuhr sie ruhig fort: „Wie ich schon sagte, ich habe mit Micha eine Rechnung offen.“
 
„Und warum?“ Die Frage klang so desinteressiert, wie er sich fhlte, whrend er die Tunnelwnde beobachtete, die am Fenster vorbeiflogen, und sich wnschte, sie wrde ihn in Ruhe lassen.
 
„Darum!“ Sie zog ein Hosenbein nach oben, streckte ihm ihren Fu entgegen und deutete auf eine kleine Narbe am rechten Knchel.
 
Er blickte verstndnislos auf den zierlichen Fu, der auf dem Rand seines Sitzes zwischen seinen Beinen gelandet war.
 
„Habe ich Micha zu verdanken.“
 
„Und weiter?“ Es hrte sich unglubig an. Micha war ein Mistkerl und seine Wetten waren das Letzte. Aber dass er jemanden dabei verletzte, war kaum vorstellbar.
 
„Sieh mal einer an! Ich habe endlich deine Aufmerksamkeit!“ Sie lchelte. „Ich war noch ganz neu an der Uni, und keiner hatte mir gesagt, dass in seinem Gehirn ein paar Schaltkreise falsch verltet sein mssen. Er war wochenlang nett zu mir, wollte alles ber mich wissen, bis er merkte, dass er mich nicht ins Bett kriegen kann. Dann hat er mich zu einer Wette gebracht. Wenn ich einen Vier-Meter-Weitsprung schaffe, wollte er einen Kredit fr meinen Vater organisieren, der sich finanziell bernommen hat. Ist ja fr ein Bankershnchen auch nicht schwer.
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